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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 


Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die perer Lei 


flerium erwarten, daß daſſelbe Sie bitten würde, 


einen ſolchen Paragraphen eiuſtimmig abzulehnen. Abg. Or. Windthorſt entſchieden gegen das ändern; geſunde Ideen kämen bei krankhaften u- 
Allein die dem Miniſter garantirte Stellung gleicht Geſeß, weil der Gedanke der Unterrichtsfreihett nach ſtänden nicht jo bald zur Geltung, aber fie brechen 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ doch im Weſentlichen die Bedenken aus, die ſonſt Einführung des Schulzwanges unentwickelt ge- | 


In der General-Diskujflon erklärt ſich der 


in den Beſtimmungen des § 13 liegen könnten. blieben, jo daß wir bereits dem Staatsſchulmonopol 


Nach ren Auſichten der Regierung überwiegen die gegenüberſtehen. 


Ein ſolches Monopol aber halte 


ſo lange er an dieſer Stelle ſtehe, werde ſich nichts 


ſich ſicher Bahn. Gerade der Widerſpruch der 
Staatsmonopoliſten beweiſe ihm, daß er eine wunde 
Stelle berührt habe. Der Gemeinde müſſe eine 


Vortheile, die das Geſetz bietet, die Nachtheile dis- er weder mit dem Rechte der Eltern, noch mit dem Einwirkung auch auf das Innere der Schule zu- 


ſelben; 


ich fühle indeſſen keinen Beruf, mit befon- Rechte der Gemeinde, noch mit der Gewiſſensfreiheit 
denſchaftlichkeit für die Annahme des § 13 vereinbar. 


Zur Zeit, als der Schulzwang eingeführt 


reichhaltige Fülle des Materials, welches] zu wirken oder Ihr Votum zu beeinfluffen, ich glaube wurde in unſerem Lande, fet die Schule eine ganz 


iti en Tages⸗ vielmehr, daß die Haltung der Regierung am beſten andere geweſen ale heute; damals hatte man feſt 
wir au den politif 9 K 9 eine rein objektive iſt, und nur ia dieſem Sinne begründete konfeſſionelle Schulen; die neuere Schul- 


ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 


richten, aus den lokalen und pro- vie Krone uner tbebrliche Recht, leinen ihr nicht ge- auch dieſer Zwang nicht mehr berechtigt. 


empfehle ich die Annahme. 


entwicklung arbeite hin auf das Gegentheil. Nachdem 


Herr Adams führt weiter aus, daß das für die Vorausſetzungen des Schulzwanges gefallen, ſei 


Aber 


vinziellen Begebniſſen darbieten, nehmen Beamten anzustellen, durch den $ 13 nicht ſelbſt, wenn er ſich auf den Standpunkt der Regie⸗ 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo beſeltigt wird; nur das Recht des Regierunge-Prä⸗ 


bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 


ſidenten wird beeinflußt, inſofern, als er den Beiraih 
eines Kollegiums im Falle einer Nichtbeſtätigung ein⸗ 
holen muß. 


zwang durchzuführen. 
Graf zur Lippe; Der Paragraph 13 


rung flelle, jo behaupte er, daß zu dieſem Geſege 
ein Bedürfniß nicht vorhanden ſei, die beſtehende 
Geſitzgebung reiche vollſtändig aus, um den Schul⸗ 
Es handele ſich hier aber 
auch um eine eminent finanzielle und wirthſchaftliche 


hin für ein ſpannendes und imefif die erſte Etappe auf dem Wege, das Belläti- Frage. Es könne ſich hier um Summen handeln, 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. gungsrecht bei den Kommunalwahlen zu beſei- gegenüber denen das Schulgeld minimal erſcheint. 


Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 


tigen. Wir haben dem Abgeordnetenhauſe den 


Bezirksrath trotz vieler Bedenken bewilligt; lag dem 


Eine Reihe von Schulverſäumniſſen ließen ſich im 
Drange der Lebens - Verhältniſſe nicht vermeiden. 


Abgeordnetenhauſe etwas an dem Zuſtandekommen Die Heinen Leute auf dem Lande konnten zu ge⸗ 
des Geſetzes, ſo konnte es ſehr wohl auf den 8 13 wiſſen Zeiten ihre Kinder in der Wirthſchaft gar 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der vinichten. Das parlamentariſche Regiment des Zen⸗ 


trums will der Krone dieſen § 13 aufdrängen und 


. 7 darum bitte ich Sie, im Intereſſe des Landes, im 
ig mit Bringerlohn 70 Pfg · Intereſſe dieſes Hauſes und im Intereſſe der Krone 
Die Redaktion. den Paragraphen abzulthnen. 

4 Herr v. Pfuel: Wenn man den Vorſchlag 
R macht, die Vorlage nochmals unter Streichung des 
N Herrenhaus. $ 13 an das andere Haus zurückzuſch cen, jo 

16. Sitzung vom 28. Jun bill i . t 
3 IU ge ich dieſen Vorſchlag nicht. Ich kenne das 


" Herzog v. 
bie Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern von 
Puttkamer, Dr. Friedberg 
ſarten. 1 

Zur Erlevigung einiger kleinerer 
ſchlägt der Präſident vor, eine Sitzung be 
abzuhalten. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Die Vorlage über die Organiſation der All⸗ 
gemeinen Landesverwaltung, welche vom Abgeord- 
netenhauſe in unveränderter Faſſung zurückgekom⸗ 
men iſt, beantrogt die Kommiſſion unverändert 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes anzu⸗ 
nehmen. 

Eine Debatte entſpinnt ſich nur über den fo- 
genannten Beſtätigungeparagraphen ($ 13) des Zu- 
ſtändigkeltsgeſetzes. 

Berichterſtatter v. Winterfeld betont, daß 
der jetzt vorliegende $ 13 nicht ganz derſelbe iſt, 
der früher vom Hauſe abgelehat worden iſt; ia der 
jetzigen Faſſung fällt bei dem Paragraphen das Be⸗ 
denken, das man gegen die frühere Faſſung hatte, 
daß nämlich Rechte der Krone durch denſelben ver⸗ 
letzt würden, fort. Er bittet, den § 13, deſſen 
fruhere Bedeutung auch wohl vielfach überſchätzt 
worden iſt, in der vorliegenden Faſſung des Abge⸗ 
ordnet enhauſes anzunehmen. 

Miniſter v. Puttkamer: Die Annahme 
des 5 13 empfiehlt ſich zunächſt aus gewichtigen 
taltiſchen Gründen. Im Falle der Ablehnung würde 
die ganze Verwaltungsreform als auf längere Zeit 
vertagt zu betrachten ſein. Seit ich im öffentlichen 
Verwaltungsleben thätig bin, habe ich ſtets die Ab⸗ 
ſicht verfolgt, in unſerer Verwaltung ſtrengere Rechts⸗ 
kontrole und einen beſſeren Rechtsſchutz zu ſchaffen. 
Hierbei handelt es fi darum, den ſchiefen Gang 
aufzugeben, den dle Giſetzgebung ſeit dem Jahre 
1873 genommen hatte und diejenigen Naatsmännt- 

ſchen Grundſaͤße weiter auszubilden, die der Krels⸗ 
ordnung vom Jahre 1873 zu Grunde liegen. Nun 


iſt la richtig, daß die Beſchlüſſe des Abgeordneten n. 


hauſes von dieſen Grundſäßzen viel abgebröckelt haben. 
Oer wichtige theoretiſche Unterſchied zwiſchen Ver⸗ 
waltungsſtreuſachen und Verwaltungsbeſchluß achen 
iſt leider beſeitigt worden, trotzdem deſſen falt ſches 
Vorhandeuſein doch nicht geleugnet werden kann. 
Wenn es nun moͤglich if, über dieſen Punkt ein 
Elnverſtändniß zwiſchen dem Parlament und der Re⸗ 
giezung berbeizuführen, jo iſt das ein nicht zu unter- 
ſchaätzendes Reſultat. Was die vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſene Aenderung betrifft, ſo iſt dieſelbe 
doch auch im Sinne der Malorität ves Abgeorbneten- 
hauſes von nur ſehr untergcordnetem Wertht. Wenn 
dieſer $ 13 die Rechte der Krone beeinträchtigt, jo 
dürften Se wohl von dem gegenwärtigen Mini- 


andere Ufer nicht, und fürchte, wir könnten im 
Sumpfe ſtecken bleiben. 


Das Prinzip des § 13 
billige ich nicht, 


allein die Beſtimmung ift jo ein- 


und mehrere Kommiſ⸗ geſchränkt, daß mit idr auezulommen fein wird. 


Der § 13 wird mit 84 gegen 24 Stimmen 


Vorlagen in namentlicher Abfiimmung angenommen; auch im 
ute Abend | Uebriger werden die Verwaltungs geſetze unverändert 


nach den Bi „luſſen des Abgrorönetenhaufes ange- 
nommen. 

Es folgt die Berathung der in veränder- 
ter Faſſung aus dem Abgeordnctenhauſe zurüdge- 
kommenen Landgüterordnung für die Provinz Bran- 
denburg. 

Herr von Winterfeld beantragt auch 
hier namens der Kommiſſion, die Vorlage nach 
den Biſchlüſſen des Abgeerdnetenhauſes zu geneh⸗ 
migen. 

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage en blos 
angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend das Staats ſchulb buch. 

Ein Antrag Camphauſen zu H 1 geht dahin: 
dem § 1 einen zweiten Abſatz mit den Worten hin- 
zuzufügen: 

„Bei neuen Emiſſionen jener Anleihe können, 
ohne vorgängige Ausfertigung und Vernichtung von 
Schuld verſchreibungen, Eintragungen in das Staats- 
ſchuldbuch auf den Namen derjenigen Gläubiger, 
welche auf dle Aushändigung von Schuldverſchrel 
bungen auf den Inhaber Verzicht leiſten, gebühren⸗ 
frei bewirkt werden.“ 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Graf zur Lippe beantragt zu § 6, dem 
dritten Abſatze am Schluſſe die Worte hinzuzufügen: 
„zu deren Anfertigung die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden hierdurch ermächtigt wird.“ 

Der Antrag wird angenommen; dagegen wird 
ein weiterer Antrag des Grafen zur Lippe zu 
$ 23 von dem Geheimen Rath Rüdorff be- 
kämpft und abgelehnt, im Uebrigen aber die Bor- 
lage nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ange- 
omm 


Nächſte Sitzung: Abends 7 Uhr. 
Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 
Schluß 5 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung dom 28. Juni. x 

Bräfivent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ayr. 
Am Miniſtertiſche: von Goßler und mehrere 
Kommiſſare. 
| Tagesordnung: 
j J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 


‚treffend die Schulverſäumniſſe. 


zwang. 


nen. 


nicht entbehren. Er wolle die Exekutlogewalt nicht 
weiter verſchärfen und deshalb werde er gegen die 
Vorlage eventuell aber für den Antrag Bergenroth 
ſiimmen. 

Kultus miniſter v. Goßler präziſirt ſeinen 
Standpunkt dahin, daß er in allen weſentlichen 
Punkten entgegengeſetzter Aaſicht iſt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung) Er halte die Entwickelung unſeres preu⸗ 
ßiſchen Schulweſens für eine abſolut geſunde und 
ſo lange er auf dieſem Platze ſtehe, werde er dieſen 
Standpunkt nicht verlaſſen. (Beifall.) Er ſei be⸗ 
ſtrebt, die großen Entfernungen zwiſchen Schule und 
Haus herabzudrücken, was allerdings ſehr ſchwierig 
iſt und niemals ganz zu vermeiden ſein wird. So 
weit er im Stande jet, halte er den Gedanken der 
Verfaſſungs Urkunde feſt. Aus der Thatſache jet 
nicht zu erkennen, daß unſere Schule eine andere 
geworden. Niemals werde der Staat den Aſt ab- 
ſägen, auf dem er figt, und das ſei der Schul⸗ 
(Lebhafter Beifall.) Die wirthſchaftlichen 
Rückſichten verkenne er nicht. Die kleinen Leute aber 
brauchten ihre Kinder nicht für ſich zum Hüten, denn 
fie hätten in der Regel kein Vieh. Er erdlicke ge- 
rade darin einen weſentlichen Schaden für unſer 
Vaterland, wenn es den Kindern nicht ermöglicht 
wird, bis zum 14. Jahre die Schule zu beſuchen. 
Er wiederhole, daß, ſo lange er an dieſer Stelle 
ſtehe, werde er ſich das Prinzip des Schulzwanges 
nicht verkümmern laſſen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Wagner: Er ſpreche zwar ohne 
Auftrag, aber er glaube die ganze konſervative Par- 
tei hinter ſich zu daben, wenn er erkläre, daß der 
Standpunkt des Miniſters in der Schulfrage von 
denſelben getpeilt werde. (Zuflimmung.) Er halte 
ſich verpflichtet, die Angriffe des Abg. Windthorſt 
auf den Schulzwang zurückzuweiſen. Er wolle nicht 
in Uebertreibungen verfallen, aber jedenfals habe 
der preußiſche Schulmelſter die Grundlage zu Pieu- 
ßens Größe geltgt. Während vor ener Reihe von 
Jahren bei uns nur ein kleiner, verſchwindender 
Theil Analphabeten im Heere gefunden wurden, 
hatte Frankreich etwa 25 — 30 Prozent Analphabeten. 
In dieſem Punkte ſtehe er nicht auf dem Stand- 
punkte des Herrn Windthorſt. Die Zwangs maß⸗ 
regeln wären nicht nöthig, wenn die Eltern das 
nöthige Pflichtgefühl beſäßen. Der Staat habe eine 
Verpflichtung, eine Verminderung der Ausbtutung 
der Kinderarbeit anzuſtreben. Ganz Europa er- 
kenne unſere Schultinrichtungen als muſtertzültig an; 
er (Redner) wüßſche nicht, daß man ſage, in Deutſch⸗ 
land, dem alten Lande des Schulzwanges, wolle 
man die allgemeine Schulpflicht beſeitigen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Aus den Aus- 
führungen des Vorredners konnte hervorgehen, daß 
er (Redner) wünſche, die Kinder ſollten nichts ler⸗ 
Das fei nicht richtig, er wünſche das Gegen- 
theil, aber er verbleibe dabei, daß die Schulen an⸗ 


ders geworden ſeien, als zur Zelt der Einführung Geſe zes unverändert genehmigt. 
Unter dem Schckaufſichtsgeſetz 
und den Stmultanſchulen jet sine Korrumpirung Abg. Ur. Windthorſt mit Rücksicht auf 
(Witerſpruch.) beſchloſſenen Aenderungen 
Wenn die Schule jo wäre, wie er fie wünſche, ſpruch. 


des Schulz vanges. 
des ganzen Volkelebens eingetreten. 


dann würde er ein gewiſſes Maß von Zwangs- 
mitteln für zuläſſig erachten. 


Der Miniſter ſage, erledigt. 


Annen Wau Nan 


ſtehen; in dieſer Beziehung herrſche bei uns noch 
immer die reine Bureaukratie. Zunächſt hätten die 
Eltern die Obſorge für ihre Kinder, eine allgemeine 
Bevormundung von Seiten des Staates müſſe er 
entſchieden zurückweiſen. Dieſe Staats omnipotenz 
werde ich immer bekämpfen. Für Herrn Wagner 
ſcheine aber nichts Anderes mehr da zu ſein, ale 
der alleinſeligmachende Staat; für Herrn Wagner 
ſel der Staat vielleicht ſogar allgütig. Man müſſe 
Geſetze nach Maßgabe des Bedürfniſſes und nicht 
theoretiſch vom grünen Tiſch aus machen. Er wider⸗ 
hole, daß ein Bedürfniß zu einem ſolchen Geſetze 
nicht vorliegt. (Beifall im Zentrum.) N 
Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) hält 
die Aue führungen von rechts und links für unzu- 
treffend. Beſonders ver Hyperbeln, wie vor dem 
Sitge des Schulmeiſters bei Sadowa, ſollte man 
ſich hüten, fie trügen nur dazu bei, den ohnehin be⸗ 
deutenden Mangel an Beſcheidenheit in dieſen Kreis 
ſen zu ſteigern. 5 7 
Abg. v. Tiedemann (Labiſchin): Es ſei 
intereſſant, in einem Augenblick, wo wir einen Schritt 
gethan, um unſeren katholiſchen Mitbürgern zu 
Frieden zu verhelfen, der uns von vielen Selt 
zum Vorwurf gemacht wird, zu ſehen, wie der Fi 
rer des Zentrums nichts Eiligerts zu thun hat, a 
ein neues Kriegsfanal in Brand zu ſetzen. Meine 
Hochachtung vor Herrn Windthorſt ift geſtiegen, feit- 
dem ich erfahren, daß er ſelbſt die Kühe gehütet 
hat, ohne verdorben zu werden (Heiterkeit), aber ich 
bin überzeugt, daß das Hüten des Viehes den Kin- 
dern ſehr verderblich iſt. Ich bitte Ste, an der 
allgemeinen Schulpflicht, dieſer Grundſäule des preu⸗ 
ßiſchen Staates, nicht zu rötteln, ; 
Abg. v. Eynern: Wir freuen uns, dag 
alle Parteien in ditſer Frage eins find, und daß 
nach den Streitigkeiten und Kämpfen der letzten Zeit Re 4 
ein Anknüpfungepunkt für beide Theile des Hauſts 
gefunden worden if. Wenn Ste feſt bleiben, dann ft 
zu hoffen, daß dann dem Staate eine zweite Nie⸗ 
derlage erſpart bleiben wird. i 
Die Generaldebatte wird geſchloſſen. ö 
$ 1 lautet nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung: 8 
„Eltern uad deren geſetzliche Vertreter, jowie 
alle diejenigen Perſonen, deren Obhut ſchulpflichtige 
Kinder unterſtellt find, insbeſondere Dienſt⸗, Lehr⸗ 
und Arbeiteherren, haben dafür Sorge zu tragen, 
daß die ihrer Hausgenoſſenſchaft an⸗ 
gehörigen, zum Beſuch der öffentlichen Volls⸗ 
ſchule verpflichteten Kinder die Schulſtunden regt 
mäßig beſuchen.“ 14 
Nach kurzer Diskuſſton wird der § 1 unter 
Streichung der geſperrt gedruckten Worte ange- 
nommen. 82 
Hinter § 1 beantragt Ag Bergen roth 
die Annahme folgenden neuen § Ia: VE 
„Der Schulvorſtand it befugt, Vorſorge 


* 


die Schule verſäumen, durch einen geeigneten Bot 
der Schule zugeführt werden. Widerſpricht eine d 
in $ 4 aufgeführten Perſonen der Zuführung, 
muß dieſelbe unterbleiben.“ * 
Abg. Schmidt (Sagan) erklärt ſich geg 
dieſen Antrag, ebenſo Miniſter v. Goßler, 
cher betont, daß die Annahme dieſie Antrages d 
Geſetz gefährden würde. 2 
Der Antrag wird angenommen. f 
§ 2 wird mit folgendem Zuſatz des Ab 
Bergenroth angenommen: } 5 
„War der Zuführung zur Schule ohne genü⸗ 
genden Grund widerſprochen jo iſt die Strafe au 
eine bis dreißig Mark bezw, einen bis drei Ta, 
Haft zu bemeſſen.“ Va 
§ 3—5 werten genehmigt. 
$ 6 wird in Konſequenz der Abſtimmung ul 
den Antrag Bergenroth geſtrichen und der Reſt d 


Gegen die Geſammt-Abſtimmung erhebt de 
des Geſetzes Mid 


Es werden eine Reihe von Pelition en h a | 


Berg: 
* 


1 r 
As᷑,“g. Dr. Windtborſt: 
dir unerträgliche Luft im Hauſe beantrage ich, die 
Sttzung zu vertagen. f 

Präſtdent o. Köller: Ich ſchließe mich die 
ſem Antrage an. ( Heiterkeit.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen und Petitions⸗ 
Berichte. i 

Schluß A Up. 


** 


Daukſchland. 

Berlin, 28. Juni. In, dem Erpreſſungs 
prozeß des „Unabhängigen“ wurde heute das Ur- 
theil gefällt. Daſſelbe lautet für Lodomez auf ein 
Jahr Gefängniß. Gegen Grünewald, Moſer und 
Sponholz find Einzelſtrafen feſtgeſetzt, die zu einer 
Geſammtſtrafe vereinigt und in Gemäßheit des 8 74 
des Straf⸗Geſetzbuches reduzirt werden mußten. 
Grünewald iſt zu ſechs, Moſer zu einer Zuſatzſtrafe 
von vier Jahren ſechs Monaten, Sponholz zu vier 
Jahren Gefängniß, ſowie zu Verluſt der bürgerlichen 
Esrentechte auf 5 reſp. 4 Jahre. Dem Lodomez 
wurden 3 Monate auf die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Die Angeklagten erklärten, ſich 
ihre Entſchetdung betreffs Einlegung eines Rechts- 
mittels vorzubehalten. 

— Der Rücktritt der deutſchen Admiralltät 
von dir mit China getroffenen Verabredung, die 
chineſiſche Panzerkorvette „Ting-Auen“ durch deutſche 
Marinemattoſen nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern 
überführen zu laſſen, hat, wie der „Rh.⸗Weſif. Z.“ 
von hier berichtet wird, in der hieſigen Diplomatie 
auswärtiger Staaten eines guten Eindrucks nicht 
verfehlt. Man erkennt vollauf die Delikateſſe an, 

von der ſich die deutſche Reichsregierung beſeelt 
zeigte, als ſie es durch ihren Entſchluß vermied, in 
dem drohenden Konflikt zwiſchen Frankreich und 
China anläßlich der Tonkinfrage den Schatten einer 
Parteinahme gegen die franzöſiſche Republik auf ſich 
zu laden. Es hätte freilich andererſeits nicht einer 
Anregung von Seiten unſerer weſtlichen Nachbaren 
bedurft, um das Berliner auswärtige Amt daran zu 
erinnern, daß ee gut daran thun würde, die Ueber⸗ 
führung des chineſiſchen Kriegsſchiffes nicht durch ein 
deutſches Detach ment zu bewirken, ſondern dies Ge⸗ 
ſchäft als ein internes und uns offiziell nicht berühren⸗ 
des den Chineſen ſelber anheimzuſtellen. Daß gleich 
wobl eine ſolche Anregung erſolgt iſt, wird uns von 
beſtunterrichteter Seite verbürgt. Vor etwa vier 
Wochen nämlich, als die Tonkin-Angelegenheit akut zu 
werden begann, ließ der franzöſiſche Botſchaſter am 
hieſigen Hofe, Heir v. Courcel, an zuſtändiger Stelle 
Andeutungen zarteſter Natur fallen, wonach es den 
Anſchein hatte, als würde man in Frankreich eine 
weitere Fürſorge unſeres Marineminiſteriums für die 
Expedirung der auf einer deutſchen Werft erbauten 
Panzeelorvette „Ting⸗Juen als eine Identifiſirung 
des deutſchen und des chineſiſchen Intereſſes anſehen. 
Herr v. Courcel erhielt ſchon damals eine Antwort, 
welche ihm die Ueberz'ugung beibringen mußte, daß 
die Reichsregierung, wenn fie auch jene Schluß⸗ 
fol gerung in krinem Falle acceptirt hätte, doch nicht 
geneigt war, Schritte zu thun, die zu dem falſchen 
Glauben einer unberechtigten Unterſtützung Chinas 
verleiten konnten. Inzwiſchen iſt durch die Wei ⸗ 
ſung an die chineſiſche Regierung, das ihr gehörige 
Klriegsſchiff durch eine chineſiſche Beſatzung in die 
beimathlichen Gewäſſer bringen zu laſſen, die ſchon 
ſeit längerer Zeit gefaßte Abſicht des auswärtigen 
Amtes auch für die breitere Oeffentlichkeit kundgege⸗ 
ben worden. 
e Die „B. Pol. Nachr.“ bringen folgende 
ofſtziöſe Notiz: „Die Arbeiten betreffend die Neu- 
regelung des Verſicherungsweſens ſind im Reichsamt 
des Innern jo weit gefördert, daß an die Feſtſtel⸗ 
lung des betreffenden Geſetzentwurfs herangetreten 
werden konnte. Daß jene Mittheilungen, welche 
nach ihrer alten Tendenz von vornherein Mißtrauen 
gegen die Regierungsabſichten erregen wollten und 
von einer Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens 
Sprachen, unzutreffend find, iſt bekannt. Der neue 
HOSeſetzentwurf dürfte ſich mit der Geſtaltung des 
Veeſicherungsweſens, der Konzeſſionirung und der 
ſtaatlichen Aufſicht befaſſen.“ 
„ — Ein Komitee, an deſſen Spitze der Herzog 
von Ratibor ſteht, trägt ſich mit der Abſicht, eine 
deutſch⸗öſterreichiſche Ausſtellung für Kunſtgewerbe 
und dekorative Kunſt in Berlin zu veranſtalten und 
hat als Zeitpunkt dafür in der That das Jahr 
1885 und als Schauplatz „das auf längere Dauer 
berechnete Gebäude der Hygiene-Ausſteuung“ in 
Ausſicht genommen. Das Komitee hat ſich bereits 
an den Reichskanzler mit der Bitte gewendet, „daß 
die bohe Reichsregierung geneigen möge, den Plan 
thunlichſt zu fördern und außerdem durch Gewäh⸗ 
rung einer Subvention zu fördern.“ 


Ausland. 


London. 26. Juni. Der an der afrikani⸗ 
ſchen Weſtküſte weilende Berichterſtatter des „Stan⸗ 
dard“ erzählt von Sierra Leone aus den Verlauf 
eines kleinen Feldjuges, den die Engländer unter 
Major Talbot mit ihren ſchwarzen Verbündeten ge⸗ 
gen die feſten Plätze des Häuptlings Gbow und an- 
derer räuberiſcher Stämme unternahmen. Sind die 
Grauſamkeiten wahr, die dort unter den Augen der 
‚Engländer ftattfanden — und man hat feine Ur⸗ 
ache, an den Worten des Berichterſtatters zu zwel⸗ 
feln —, fo wären die egyptiſchen Grauſamkeiten 
längſt überholt. Der „Standard“ erzählt, wie das 
Elnfallsheer, das aus 160 Soldaten vom 2. weſt⸗ 
indiſchen Regiment, 200 Konſtablirn und 500 
5 ſchwarzen beſtand und eine Raketenbatterie und zwei 
aubitzen beſaß, die Stadt Kwatamahu in Brand 
oß, jo daß alle Einwohner in den Flammen um- 
amen! Dann zog man nach Hahun, das vom 


Mit Rüchſicht auf 


wude. Troßten drangen die Angreifer ein; der 
Feind floh, um ſich zu retten, aber „das Werk des 


Todes ward fortgeſetzt. Die wilden Koſſus, von 
Rachedurſt glühend, verfolgten ſie von Haus zu 
Haus, keln Pardon wurde gegeben noch erbeten; 
die Verwundeten wurden ermordet, ſowie fie fielen, 
und die ſchreckliche Gewohnheit der Verſtümmelung 
folgter hinterdrein!“ Der Berichterſtatter erzählt 
dann weiter, wie die ſchwarzen Verbündeten viele 
Gefangene machten, von denen ſſe die Männer un⸗ 
barmherzig abſchlachteten, nachdem fie dieſelben nach 
Jalliah geſchleppt. Jalltaßh ward dann geplündert, 
verbrannt und dem Boden gleich gemacht. Und 
alles dies unter den Augen des Majors Talbot 
und des Herrn Pinkett, des engliſchen Zivil⸗Be⸗ 
amten! 

Petersburg, 22. Juni. Die Denkſchrift, die 
ein Mitglied der Kommiſſion für jüdiſche Angelegen⸗ 
heiten, Fürſt Demidoc San Donato, über die Juden ⸗ 
frage ausgearbeitet hat, liegt jezt im Wortlaut vor. 
Es ſei daraus Folgendes mitgetheilt: 

„So lange die erniedrigende ſoziale Stellung 
der Juden fortdauert, ſo lange wird ihre Gemein⸗ 
ſchaft einem unentwirrbaren Knäuel gleichen, und der 
Haß gegen ſie wird nicht abnehmen, ſondern kann 
jogar mit neuer Kraft aufflammen. Eine wirlliche 
Vereinigung der verſchiedenen Elemente der Bevölke⸗ 
rung Rußlands iſt nur bei einem Syſtem breiter 
bürgerlicher Freiheit und Gleichheit der Rechte und 
Pflichten Aller möglich. Nur ſolche Faktoren des 
öffentlichen Lebens find geeignet, die Unterſchiede der 
Abſtammung und der Kon feſſton, die für den Staat 
ohne Bedeutung find, auszugleichen und eine Solt- 
darität in öffentlichen Intereſſen, eine politiſche Ein⸗ 
heit des Landes zu ſchaffen. Da der Staat die 
Juden nicht als vollberechtigte Bürger anerkennt und 
ſie blos wie ein unvermeidliches Uebel duldet, ſo iſt 
auch von ihrer Seite Sympathie ſchwer zu erwarten. 
Franlreich kann als beſtes Beiſpiel dafür gelten, daß 
Bedingungen cxiſtiren, unter welchen auch die Juden 
als ebenſo nützliche Staatsbürger erſcheinen, wie die 
anderen Bürger. Gegen 3 pCt. (28/1) der Ge- 
ſammt⸗Bevöllerung von Paris find Juden, und doch 
it keine Judenfrage dort bekannt.. Sodann 
ſeien einige anſcheinend nicht grundloſe Vorwürfe 
erwähnt, welche dahin lauten, der Jude ſei für 
phyſiſche Arbeit im Allgemeinen und den Ackerbau 
insbeſondere untauglich, überall ſtien Wucher, Aus⸗ 
beutung die Hilfsquellen der Juden, daher anzu⸗ 
nehmen ſtehe, daß durch ihnen zu gewährende Frei⸗ 
zügigkeit die von ihnen bisher verſchonten Gegenden 
großer Gefahr ausgeſetzt werden. Von alledem iſt 
nur das Eine richtig, daß die Juden tauſendjährſgen 
hiſtoriſchen Bedingungen gemäß als Bewohner der 
Städte dem Handel und Bermittelungsgefchäften vor 
phyſiſcher Arbeit den Vorzug geben. Doch darf 
nicht überſehen werden, daß ein ziemlich bedeutender 
Theil der Juden ſich mit verſchiedenen Handwerken 
befaßt, ſelbſt mit ſchweren, wie z. B. mit dem 
Schmiedehandwerk. Ferner iſt bekannt, daß in ge⸗ 
wiſſen Gegenden die Juden Ackerbau treiben. So 
ſind z. B. im Gouvernement Kiew gegen 10,500 
Juden beiderlei Geſchlechtes Ackerbauer, im Gouver⸗ 
nemegt Wilna zählt man 61,645 Juden, wovon 2966 
Ackerbau treiben. Auch im Kaukaſus giebt es nicht 
wenig jüdiſche Ackerbauer, ebenſo in anderen Theilen 
des Reiches. Aus den angtführten Thatſachen gebt 
alſo hervor, daß der Ackerbau dem Juden nicht ſo 
fern ſteht, wie behauptet wird. Dieſe Thatſache iſt 
um ſo bemerkenswerther, als die Juden keineswegs 
dazu angehalten wurden, ſondern im Gegentheil immer 
auf faſt unüberwindliche Hinderniſſe liegen. Deſſen⸗ 
ungeachtet bilden im weſtlichen Gebiete Juden das 
überwiegende Element unter der Klaſſe der Vermittler 
beim Handel mit lokalen Produkten. In den nord- 
und ſüdweſtlichen Gouvernements iſt die Proportion 
zwiſchen Produzenten und Zwiſchenhändlern voll⸗ 
ſtändig zerſtört, daher eine Menge unproduktive 
Kräfte, deren Unterhalt als eine ſchwere Bürde dem 
produzirenden Bevölkerungstheile zufällt. Daraus 
entſtehen haupthächlich Exzeſſe, wie wir fie in letzter 
Zeit erlebten. Wenn den Juden vollſte bürgerliche 
Gleichberechtigung und das Recht der Freizügigkeit 
gewährt wird, ſo würde das geſtörte Gleichgewicht 
in uaſeren Grenzgebieten von ſelbſt wiederkehren. 
Zudem kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Ueberſtedlung eines Theils der jüdiſchen Bevölkerung 
in ſolche Gegenden, wo der Mangel an Vermittlern 
im Handel beſonders fühlbar iſt, in kurzer Zelt dieſe 
wichtige Lücke ausfüllen würde. Die Beſeitigung 
der beſchränkenden Maßregeln, welche die Juden 
künſtlich an die Scholle feſſeln, würde fie ſomit aus 
einem abſolut ſchädlichen Elemente in einen nützlichen 
und unſer wirthſchaftliches Leben belebenden Faktor 
verwandeln.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Juni. Im Namen der Offiziere 
und Räthe des Kriegsminiſtertums, ſowle derjenigen 
Offiziere, welche unter dem früheren Kriegsminiſter 
von Kameke dem Militärkabinet angehört haben, hat 
geſtern der Remonte-Jnſpekteur General-Lieutenant 
von Rauch Herrn von Kameke auf deſſen Gut 
Hohenfelde in Pommern zur Erinnerung an des 
Miniſters thatenrtiches Wirken als Kriegsminiſter ein 
koſtbares Geſchenk überreicht. Daſſelbe beſteht, wie 
mehrere Blätter melden, aus einem nach einem Mo- 
dell des Herrn H. Zacharias in den Werkſtätten der 
königlichen Hof-Goldſchmiede Sy u. Wagner aus⸗ 
geführten ſilbernen Tafelaufſatz, welcher aus einer 
von vier gekrönten Adlern getragenen Schale ge⸗ 
bildet wird. Aus letzterer erhebt ſich ein Aufbau, 
welcher in ſeinem Mittelpunkt das Wappen des Ge⸗ 
nerals von Kameke in Email, umgeben von der 
Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens, auf cinem 


gegenüber angebrachten Schilde die Widmungs⸗In⸗ Ueberſetzers Wunſch, wie unter Kaſtanlenbäumen geſchriebene 5 
An den Seiten befindliche Kinder- Genevas auch in unſerm rauhern Kuma feinen lieb⸗ die Ausladung der Briefe 
2 terſagt. 


ſchrift trägt. 


Jeinde hinter Palliſaden aufe Tapferſte vertheidigt figuren deuten durch ihren Helmſchmuck auf den mi- lichen Duft verbreiten! 


litzriſchen Charalter der Gabe bin. Um den in- 


neren Rand der Schale ſind die Namen der Schlach⸗ 
ten verzeichnet, an denen der General theilgenommen 
bat. Dieſer Aufbau trägt ſeinerſells eine klel⸗ 
nee Schale, aus welcher ih aus ornamentalem 
Unterbau die Figur der Minerva als obere Bekrö⸗ 
nung erhebt. 

Uns liegt der 20. Jahresbericht (vom 
Jahre 1882) über die Anſtalt Kücken müble 
vor. Ihrem Zweck nach iſt die Anſtalt bekanntlich 
Erziehungsanſtalt für ſchwachſinnige Kinder, Pflege⸗ 
anſtalt für Blödſinnige jeden Alters, Beſchäftigungs⸗ 
anſtalt für ältere Blöde und Schwachſtnnige. Die 
Zahl der Zöglinge iſt auch im verfloſſenen Jahre 
wieder gewachſen. Das Jahr begann mit 166 
Zöglivgen und ſtieg bis auf 178. Es wurden 31 
neu aufgenommen, 22 gingen ab bezw. ſtarben. 
Es blieb ſomit ein Beſtand von 175 Zöglingen, 
welche ſich in folgender Weiſe vertheilen: In den 
Erziebungs⸗Abtheilungen 46 männliche, 47 weoliche, 
in den Pflege-Abtheſlungen 23 männliche, 12 welb⸗ 
liche, in den Beſchäftigungs⸗Abtheilungen 26 männ- 
liche, 21 weibliche. Der Schulunterricht wurde in 
6 Klaſſen und in einer für Sprechübungen gebildeten 
Nebenabtheilung von 8 Lehrkräften (dem Vorſteher, 
dem Oberhelfer, 3 Lehrern, emer Lehrerin, einer 
Dialoniſſin und einem im Unterrichten geübten Wärter) 
ertheilt. Es nahmen an demſelben durch ſchmitilich 
80 Zöglinge und zwar 44 Kaaben und 36 Mädchen 
Theil. Die einzelnen Unterrichtsgegenſtände waren: 
Religion, Schreiben, Leſen (bezw. in den untern 
Klaſſen Schreibleſen), Redner, Formen- und An- 
ſchauungs - Unterricht, Naturlehre, Helmathskunde, 
Sprechübungen, Schönſchreiben, Zeichnen und Singen. 
Der Vorſtand des Vereins zur Fürſorge für Epilep⸗ 
tiſche in Pommern hat im vorigen Jahre auf einem 
angekauften, an den Garten der Kückenmühle gren- 
zenden Hügel eine Anſtalt für Epileptiſche unter dem 
Namen „Tabor“ errichtet. Zwei Wohnhauſer, ein 
Stallgebäude und eine Scheune waren im Herbſt 
fertig geſtellt und wurden am 31. Oktober feierlich 
eingeweiht.  Einftweilen hat der Votſteher der 
Kückenmühle die Aufſicht über Tabor mit über⸗ 
nommen. Sonſt iſt dieſe Anitait eine völlig ſelbſt⸗ 
ſtändige, mit der Kückenmüßle nicht verbundene; ſie 
ſteht unter einem biſonderen Kuratorium und hat 
ihre eigene Rechnungsführung und Verwaltung. Die 
Sammlungen für Tabor find von denen für die 
Kückenmühle völlig geſondert und mit ihnen nicht zu 
verwechſeln. Nach dem Kaſſenberichte beliefen ſich 
im Jahre 1882 die Einnahmen auf 105272 M. 
14 Pf, denen 121904 M. 31 Pf. Ausgaben 
gegenüberſtehen, jo daß ein Defizit von 16632 M. 
1 Pf. verblieb. 

— Patente jind angemeldet: Von 
der Firma C. Wiſcher in Stargard für Neue 
rungen an Drahtzugvarrieren, von Herrn Frotttur 
28. Preuß hierſelbſt fire ein Kohlenplätteifen mit 
luftdicht ſchlteßendem Kappentedel, von Herrn Alb. 
Treichel in Stolp für eine Getreide e 


rungs-Maſchine, von Herrn J. Preuß in Stral⸗ 


ſund für Neuerungen an den unter dem Namen 
Calamaran bekannten Segelbooten, und von Herrn 
Inſtrumeatenmacher H. Lorentz hlerſelbſt für einen 
Verſchlußdeckel für Kiſten und andere Behälter 

* Greifenberg, 28. Junt. Vom land- 
wirthſchaftlichen Verein war für den heutigen Tag 
eine Schau für Pferde und Rindvieh anberaumt, 
verbunden mit einer Prämlirung der beiten jelbft- 
gezüchteten Thiere. Das ausgeſtellte Vieh gehörte 
durchweg den beſſeren Racen an und waren unter 
den Kühen und Stärken wahre Prachtexemplare. 
Es wurden mit Prämien bedacht drei Stärken des 
Rittergutsbeſitzers Schimmelpfennig-Pruf, ſowie eine 
Kuh des Herrn Otto-Völſchenhagen und des gleichen 
eine Milchkuh des Heren Schreiber⸗Grambuſen. — 
Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Barkow, 
bisher dem mecklenburgiſchen Kammerherrn v. Bülow 
gehörig, iſt jetzt in den Beſitz des Schwiegerſohnes 
deſſelben, des Herrn Majors v. Normann im neu⸗ 
märkiſchen Dragoner Regiment Nr. 3 überge⸗ 
gangen. 

Stimmen aus dem Publikum. 

Wir erhalten folgendes Eingtſandt mit der 
Bitte um Veröffentlichung: 

Für die Badereiſenden und Auswanderer 
wäre es wohl endlich an der Zeit, daß in der See⸗ 
und Weltſtadt Stettin an den jo frequenten Ein- 
und Ausſteigeſtelen der Bofi- wie Paſſagierdampfer 
Tafeln wie auf der Bahn angebracht würden, die 
dem reiſenden Publikum das Hin; und Herlaufen, 
wie oft unnütze Fragen erſparten (wir meinen bei 
ſelbſt unwiſſenden Lruten, die ſelbſt nicht wiſſen, wo 
die „Titanta“ liegt oder aber abfährt). Mit den 
freguenten Orten wären in erſter Line zu bezeichnen 
1) ein Wegweſer in den Droſchken, 2) müßte jeder 
Gepäckträger damit verſehen ſein, 3) Orte, wie bei 
Albert Timm die Ecke, 4) am Lootſenhaus, 5) an 
den Laternen für die Abendzelt. 


Kunſt und Literatur. 

Sprüche des neuen Genfer Philoſophen. 
John Petit⸗Senn. Zweite deutſche Ausgabe. 
Mark. Stuttgart bei Paul Neff. 

Petit- Senn iſt humoriſtiſcher Moralphiloſoph 
und ziemlich bitter auf die Welt zu ſprechen. Seine 
Aphorismen und Maximen zeichnen ſich durch Ge⸗ 
diegenheit der Gedanken wie durch glückliche Einklei⸗ 
dung derſelben aus und verrathen jedenfalls mehr 
deutſche als franzöſiſche Weltanſchauung. 

Das Werfen beſteht aus Meinen Gedichten, 
wenn man will: Aphorismen, karzen Bildern und 
Sprüchen, die der Verfaſſer dem Buche der Natur 
entlehnt; das Ganze ift wirklich ein „wahrer Blü⸗ 
then und Knoſpenſtrauß.“ Möge dieſer nach des 
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Vorſitzender wurde Herr Theodor Wille. 


A 
Vermischtes. 
— (Die Löwen des Mabdi.) Der Mahd 


(falſche Prophet), der noch immer mit ſeinen Truppen 
im Sudan hauſt, führt ſeit Kurzem vler große Löwen 


mit fi, die in einem eiſernen Käfige tingeſchloſſen 


ſind und täglich zwelmal aus den Händen ihres 
Gebieters ihre Nahrung erhalten. Diefeiben werden 
gewöhnlich mit Kameel- oder Schaffleiſch gefüttert. 


Dieſe vier Beſtien ſind zugleich die Scharfrichter 


ihres Gebictere. Egyptiſche Agenten nämlich, die 
ſich unter feine Truppen mengen, um biejelden zum 
Abfalle zu bewegen, dann ungehorſame Soldaten 
und Beamte werden einfach enlkleidet und in den 
Käfig geſtoßen, wo die Beſſien ſie zerfleiſchen. Dieſen 
vier Löwen verdankt es der Mahdi am meiſten, daß 
in feiner Armee eine ſtrenge Disziplin herrſcht. 

— Während des lürzlich in Naſhville im 
Staate Tenneſſee abgehaltenen Veteranen Konvents 
war auf der Feſtwieſe ein Stand für Wurfübungen 
errichtet, auf welchem mit Baſe-Brill-Kugeln nach 
den Schädeln lebender Neger geworfen wurde. Die 
„Niggers“ ſtanden hinter einem mit Leinwand ver- 
hängten Verſchlage und hatten die Köpfe durch in 
der Leinwand angebrachte Löcher zu ſtecken, um den 
Geſchoſſen als Ziel zu diegen. Jeder Neger erhielt 
hierfür einen Tagelohn von 3 Dollar, wenn er aber, 
von Schmerz gepeinigt, vor Beendigung dis Tage⸗ 
werks davonlief, nichts. Wir wiſſen nicht, ſollen 
wir mehr über die Robheit dieſes widrigen Sports 
oder über die Unthät'gkeit der Behörde, die denſelben 
ruhig geſtattete, erſtaunen. 

— (Eine ng wichtige Petition.) Das Uaterhaus 
in London hat verfloſſene Woche tine Petition wegen 
Aufhebung der Trinkyäufer an Sonn- und Feiertagen 
erhalten, die 500,000 Unterſchriften aufweiſt, 1400 
Meter lang und 180 Kilogramm ſchwer iſt. 

— (Es hat Alles feine Urſache.) Maier: 
„Warum behandeln ſich kranke Aerzte nicht ſelbſt?“ 
— Müller: „Weil ſie immer befürchten, einen 
Selbſtmord zu begehen.“ 

— (Unſere Kinder.) Mehrtre kleine Mädchen 
unterhalten ſich über einen künftigen Beruf. Die 
Eine will Schauſpielerin, die Andere Erzieherin, die 
Dritte Malerin werden. 

„Und was willſt Du werden, Gretchen?“ fra⸗ 
gen ſie die Vierte. 

Gretchen denkt einen Augenblick nach, dann 
antwortet ſte ſehr dec dirt: 

„Eine reiche Wittwe!“ 

Salzbrunn, 26. Juni. Entgegen man⸗ 
cherlei irrigen Nachrichten lñann Referent mittheilen, 
daß wufer Kurort in den letzten Tagen zwar eben⸗ 
falls viel Regen gehabt hat, daß er aber in ſeinem 
oberen Theile, im eigentlichen Kurrayon, von einer 
größeren Waſſer-Kalamltät, Gott Lob, verſchont ge- 
blieben iſt. Die Promenaden ſind längſt wieder in 
völlig ordnungegemäßem Zuſtande, und der Eijen- 
bahuverkehr hierher iſt bereits wieder völlig geregelt. 
Die amtliche Kurliſte von beute weiſt eine Frequenz 
an Aa und Tourliſten von 1707 Perſo⸗ 
nen nach. 


Telegraphiſche Depefchen. ? 

Poſen, 28. Juni. Das Schwurgtricht ver⸗ 
urtheilte ſoeben den des verſuchten Raubes und Mor- 
des angeklagten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär der Po⸗ 
ſen Krtuzburger Eiſenbahn, Hermann Fähnel, zu 10 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 

Kiel, 28. Juni. Der Chef der Admiralität, 
v. Caprivi, iſt heute Mittag hier eingetroffen. 

Aſchersleben, 28. Juni. Der Kommandeur 
des bieſtgen 10. Hufaren-Regiments, Oberſt Frei⸗ 
here von Troſchke, wurde heute auf dem Bahnhoft 
von einer Rangirmaſchine erfaßt und getödtet. 

Ems, 28. Juni. Zu dem heutigen Diner 
bei dem Kalſer hatte auch der Biſchof von Fulda, 
Kopp, eine Einladung erhalten. 

Hamburg, 28. Junt. Heute Mittag konſti⸗ 
tuirte ſich unter dem Namen „Deutſcher Rhederei⸗ 
Verein“ eine neue Aſſekuranz-Kompagnſe auf Ge⸗ 
genſeltigkeit mit einem Kapital von einer Million 
Mark mit beſchränkter Haſtbarkelt der Mitglieder. 
Eine An⸗ 
zahl angeſthener Rheder in Stettin, Breco en, Kiel 
find dem Verein ſofort beigetreten. 

Nyiregyhaza, 28. Juni. Tisza⸗Eszlarer Pro⸗ 
zeß. Das Beweisverfahren bezüglich der Ermordung 
Eſther's wurde heute abgeſchloſſen. Von den wei⸗ 
teren Ztugenausſagen iſt feine von Belang, außer 
der des Lehrers, welcher den Moritz Scharf früher 
unterrichtete und welcher demſelben ein gutes Zeug⸗ 
niß ausstellt. Sodann wurden die Akten der Vor⸗ 
untersuchung, darunter auch die zu Protokoll ge, 
nommene Ausſage des vierjäbrigen Bruders von 
Moritz Scharf verleſen. Der Vertheidiger und der 
Staatsanwalt verlangen die Vernehmung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters und damaligen Staatsanwalts, um 
zu erulten, wie dieſes Protokoll entſtanden if. Der 
Gerichtshof lebnt das Verlangen ab, gegen welchen 
Beſchluß die Vertheidigung die Nichtigkeitsbeſchwerde 
elmeicht. Drei Flöſſer treten ſchließlich den Alibi⸗ 
beweis für den Angeklagten Vogel an, welcher des 


1]LLeichenſchmuggels beſchuldigt iſt. Die Fortſetzung der 


Gerichtsverhandlung erfolgt am Montag. 

London, 28. Juni. Das Oberhaus lehnte 
mit 145 gegen 140 Stimmen in dritter Leſung 
den Geſetzentwurf ab, durch welchen die Ebe eines 
Wittwers mit der Schweſter feiner verſtorbenen Frau 
legaliſirt werden ſollte. BE“ 

Konſtantinspel, 28. Juni. Die hier bealau- 
bigten Vertreter der Mächte werden morgen zuſam⸗ 
mentreten, um Maßnahmen gegen die Cholera zu 
berathen. Ein von Alexandrien kommendts ruſſiſches 
Packetboot, wurde nach einer 24ſtändigen Duaran- 
täne in den Dardanellen zurückgeſandt, um die vor⸗ 


wurde bemſelden un⸗ 


zehntägige Quarantäne zu halten. Selbſt 
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Das Nabe Glück. 
Roman von 
Heinrich Köhler. 

13 —— 
Eduard hatte ſelnen Arm unter den des Freundes 
geſchoten, um deſſen etwas ſchwankende Haftung zu 
unterſtützen, und dieſer richtete, ab und zu ſtehen 
bleibend, mit lauter Stimme Exllamationen an die 
Sterne, bald in heiterer, bald in elegifcher Tonart 
ſeinen Empfindung n Luft machend, genau ſelnem 
gemiſchten Naturell entſprechend, allerdings in chaotl⸗ 

ſchem Durchelnander. 

„Erzähle mir lieber etwas von Deinem Liebchen; 
Du Duckmäuſer, das muß man erſt jo durch andert 
Leute erfahren“, ſagte Eduard. 

Der junge Schriſiſteller riß ſeinen Arm aus dem 
des Freundes und ſagte in erregtem Tone: 
„Verruchter, hebe Dich von Hinnen, 
Und nenne nicht das ſchöne Weib!“ 

„Well — well!“ beſchwichtigte Eduard, „wenn 
Dir der Geranke an ſie Gehümkrämpfe verurſacht, 
dann wollen wir die Sache ruhen laſſen. Es ſcheint 
mir ein Faktum zu ſein, daß Du bis jetzt mit 
Deiner Liebe unglücklich geweſen biſt.“ 


„Wer ſpricht von Unglück? Beſſ're Deine 
Rede! 
Ich hab ganz andere Hoffnungen.“ 
„Deſto beſſer für Dich.“ 

Eine Weile gingen fie rubig miteinander weiter, 
dann fing Paul plötzlich an zu ſchluchzen. 

„God damn! was giebt's denn nun?“ fragte 
Eduard. 

Sie waren an einer Straßenecke angelangt, eine 
Laterne beleuchtete den Platz und an dem Kante- 
laber blieb Paul ſtehen. 

„Was ſoll denn werten? Go chead!“ 

18 eher Freund, ich befinde mich in einer großen 
Noth“, ſagte Paul kläglich. 

„Wie viel Geld brauchſt Du denn ?“ 

„Du mußt es wir ſchwören, bei unſerer Freund⸗ 
ſchaft, daß Du Niemandem en Wort davon ver- 
ratben willſt“, ſagte Paul feierlich. 

Eduard biidte ſich ängſtlich um. 

„Meuſch, wenn Du mir etwas anzuvertrauen 


r er 


hast, etwas, das die Oeffentlichkeit ſchtut, dann 


iſt doch hier nicht der rechte Platz mitten auf der 
Straße unter einer brennenden Laterne? Wenn ich 
ihn nur erſt in feiner Wohnung hätte!“ ſetzte er 
für ſich hinzu. 

„Du allein wirſt mich verſtehen 1" 

„Ich fürchte, es könnten's auch noch Andere, 
wenn Du ſo laut ſprichſt. Aber was haſt Du 
denn?“ 

„Ich — o, ich — ich — liebe!“ ſagle Paul 
verzweifelt. 

„Na, wenn's weiter nichts iſt, das kann Dich 
doch nicht mehr ſo alteriren, das mußt Du ja ſchon 
gewöhnt ſein.“ 

„Aber fe iſt ein Irrlicht, eine Undine, eine Nixe, 
fie will mich nicht verſteten!“ 

„Ja wer weiß, was Du ihr gejagt haft! Oder 
Du haft vielleicht lateiniſch mit ihr geſprochen? Dir 
darf man Alles zutraren. Oder haſt Du Dich in 
eine Prinzeſſin verliebt?“ 

„Prinzeſun — ja, Piinziſſin von der Nadel!“ 
Und er fing mit lauter Stimme und verzweifeltem 
Tone an zu dellamiren: 

„Meine Rub' iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr!“ 

„Herr, Sie find arrerirt!“ ertönte plötzlich neben 
Beiden eine barſche Stimme, und eine hohe lräfilge 
Geſtalt mit langen Mantel trat in den Lichtkreis 
dee Laterne. 

„Da haben wir die Beſcheerung!“ ſagte Eduard. 

„Sie werden mir nach der Hauptwache folgen“, 
ſagle der Nachtwächter zu Paul, „ich habe Sie ſchon 
eine ganze Weile belauſcht.“ 

„Pfui, ſchämen Sie ſich“, entgegnete Paul, „e 
iſt eines anſtändigen Menſchen unwürdig, Andere u 
belauſchen.“ 

„Beleldigung der geieplichen Macht — Sie ver- 
ſchlimmern Ihre Strafe!“ 

„Strafe? Ha. ha, ha! Zeus, höre ihn, der Du 
mich berufen haft, zu Dir zu komen, jo oft ich 
will — aber vergieb ihm, denn er weiß nicht, was 
er ſprlcht.“ 

„Herr, Ste häufen Beleidigung auf Bileidigung. 
aber ich werde mir Genugthuung virſchaffen — Ste 
werden mir folgen!“ 
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„Das iſt ſo juſt der rechte Ton, 

Er will noch Dank, daß er mich ennuyirt“. 

„Herr Arnſtein — Sie find es?“ ſagte der 
Mana plötzlich in ſehr höflichem, ehrerbietigem Tone; 
„ich bitte ſehr um Entſchuldigung, ich hatte Sie 
nicht gleich erkannt. Ich wünſche wohl zu ſchlafen!“ 

Noch ehe Eduard das klingende Argument, das 
es zur Beſeitigung des Zwiſtes mit der öffentlichen 
Sicherheitspolizei batte geltend machen wollen, an⸗ 
bringen konnte, war der Wächter im Dunkel der 
Nacht entſchwunden. 

„Was iſt denn das? Kannte Du den Mann 7“ 
fragte Eduard ſeinen Freund, den die Szene etwas 
ernüchtert zu haben ſchien. 

„Es war der Lohn für eine 
ſagte dieſer. „Aber komm'!“ Er 
Ueberſtehir enger zuſammeg. 


„Mir ſcheint es ſchon ſo ſpät, als ob der 
Morgen 
Nicht welt mehr ferne wäre.“ 

Eduard legie den Arm des Freundes mit einer 
faſt zärtlichen Innigkelt in dea ſemen. 

„Ich bekomme Reſpekt vor Dir, Paul,“ ſagte er 
herzlich, „eine ſolche Popularität will verdient ſein 
— was für ein wunderlicher Menſch Du doch biſt!“ 

Es war einmal ein Kön g. 

Der hatt' einen großen Floh“, 
fang luſtig ſein Gefährte. Noch einige Straßen 
durchſchritlen fie unangefochten, dann hatten ſie das 
Haus, in den Paul bei einer Familie Chambre 
garni wohnte, erreicht, und als Eduard ſich über⸗ 
zeugt batte, daß der Freund glücklich in daſſelben 
gelangt, eilte er mit ſchnellen Schritten dem nich 
. fern gelegenen Haufe ſeines Vaters zu. 


meiner Eſel ien“, 
zog fröſtelnd den 


— 
“de 


Der Hochzeitstag Sally's war gekommen. Im 
Jels'ſchen Hauſe waren große Vorbereitungen zu 
einem glänzenden Feſte getroffen. Ueber hundert 
Perſonen aus der beſten Geſellſchaft der Stadt 
waren dazu geladen worden. Nach der Trauung 
des Paares ſollte in dem großen Saale im Hauſe 
des Fabritbeſitzers ein Diner jtattfinten, an das ſich 
jpäter ein Ball ſchließen ſollte, und während rie 
Geſellſchaft ſich im beſten Amüſement beſand, wollte 


e 


Sels vit e jungen Frau obne Abſchier ns = 


zurückziehen, die Reiſekleider anlegen und in den 


bereit gehaltenen Wagen ſtrigen, der die Beiden 


nach dem Bahnhoſe führen ſollte, von den fie mit 


dem letzten Zuge nach der Reſidenz fahren und dann 


am andern Morgen von dort die Relſe nach Dom 
Süden fortjegen wollten. 

Tante Franziska hatte ſich mit großer Gans 
thuung bereit erklärt, während der Abweſenheit des 


Hausherrn die Rolle der Repräſentantin des Hauſes 


zu übernehmen. Die prächtigen Apartemente, die 


Fels für ſeine junge Frau hatte einrichten laſſen, 


mit den reichen Draperien, den ſeldengepolſterten 
Möbeln, den hohen Wansoſpiegeln und koſtbaren Ge⸗ 
mälden mußten noch einige Zeit auf den Einzug 
der jungen ſchönen Gebieterin warten, die dieſelbe 
mit den ſchweren ſeidnen Gewändern, die ihr ibr 
Gemahl als Hochzeitsgabe geſchenkt, durchrauſchen, 
mit ihrem hellen, ſilbernen Lachen, mit ihrem ber⸗ 
zigen, naiven Geplauder erfüllen jollte. 

„O, es mußte als ein olympiſches Daſein für 
einen Mann erſcheinen, in der Umgebung all dieſes 
Luxus, dieſer Pracht, in den weichen Armen einer 
ſolchen Frau, deren Jugend und Schönheit und 
Anmuth einen wonnigen Zauber um ſie wob, des 
Lebens Glückesfülle zu genießen — ihrem ſüßen 
Geplauder am Kaminfeuer zu lauſchen, in den Tönen, 
die unter ihren ſchlanken Fingern dem Inſtrumente 
entquollen, Setle um Seele zu tauſchen, in den 
ſüßen Freuden der Liebe zu verſinken, unterzugehen 
im Empfinden, Scligkeit, berauſchenden Glück! — 
So mußte ſich das Daßt! für zwei Glückliche ge⸗ 
ſtalten, denen zu dem gefundenen zweiten Ich, zu 
der jeligen Vereinigung der Herzen die launſſche 
Glüdsgöttin auch von ihren übrigen Schätzen fo 
reichlich geſpendet. So leben in dem Paradies der 
Muhamedantr die Seligen, wenn des Lebens irdiſche 
Bürde von ihnen gejunfen und Allah ſie zu unſterb⸗ 
lichen Freuden in ſein Reich verſitzt. 

Würde aach in dieſem Falle ein ſolcher Traum 
des Glücks ſich erfüllen? — 

Die Klircht, in der die Trauung des Paares 
ſtattfand, war zum Eedrücken voll von Menichen — 
es galt ja die Hochzeit des reichſten Mannes in der 
Stadt mit einem der ſchönſten Mädchen derſelben. 
Welche Pracht würde da in den Toiletten entwickelt 
werten, nicht ſowohl von der Bravt als auch von 
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Boden ⸗Exedit 5 „90 B Poſen⸗Creutzb. 21215 | 99,30 bzch] Warſchau⸗Terespol, gar. 5 | 95,40 Reihebant 1 |15000 636 London 4 28: do. Brauerei Elyfurm | 0 |5 » 
e LE a (Brenn ne be e 
4 x u 5 2 „50 bz o. 5 afbau! ankv. 2 „50 bz o. Cham. idier 
Ir use 25 u. 15 8720 Tilſit⸗Inſterburger > 5 99,00 3 do. 4. Em. 5 100,70 Er Bankverein 6 1 110,00 G Balg zugt 31½ pet. do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt. * 
1 eihe se tal 79,00 mar Gera 5 85 558,25 bz do. 5. Em. 5 100,00 Südd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 |4 131,80 & Wien O 41 e W. 4 pCt. Möller u. Holberg 0 4 il en 
do. do. v. 18775 [98,70 Zarskoe⸗Selo 5 67,50 5 Weimariſche Bank 5 1 89,50 8 Petersburg 1 po do. Dee ene. 8 e . 
Bi Börfen:- Bericht. Kirchliche Anzeigen. (Nach der Predigt Beichte und Abendmohl.) Beka tmachun 
„et 1 n Sem de, Herr SPrebiger Göhrke um 2 Uhr. nun g 
m Sonn an, bett 


tin, 28. Juni. Wetter: leicht 95 Te np. 
R. Barom. 28“ 6“. Wind 
en unverändert, per 1000 2 an gelb. u. 
weiß 180—194, geringer u. feuchter 162—177 8 per 
Juni 108 bez., u Juni⸗Juli 193,5—193 bez., per a Juli. 
Ar guſt 192,5 B. u G., per September⸗Oktober 194,5— 
191 bez., per Öltobessjtopember 195—194,5 bez. 
2 Roggen wenig verändert, 180 1000 Klgr. loo 2 135— 
141, geringer mit Geruch 130—134, per Juni 142 beg, 
per Juni⸗Juli 142—14 1,5 — er Juli⸗Auguſt 141,5 
a bez., per Seen fie 1. En 5141445 
bez., ver Oktober⸗November 145,5 
Gerſte ohne Handel. 
Fa 1 1 or Klgr. a bomm. 123 13“. 
en ohne 
When oe cles per 1000 Klgr. per Ser⸗ 
er 288 B. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
70 B., per Juni 67 B., per September⸗Oktober 60,75 bez. 
a Matter, per 10, 000 Liter / lofo ohne 
„per Juni 56,6 bez. u. B., per Juni Full u 
je Ska uit 56 ‚556,3 bez., 56,1 B. u. G., der 
uguſt September 56,8—56,7 bez., 56,9 B. u. G., ber 
September⸗Oktober 53,8—53,6 bez., per Oktober⸗November 
52,2 nom. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,75 tr. bez. 


Die Grasungung in dem Graben um Jort Wil; 
he lin iſt zu verpachten. 
Naäheres Hohenzollernſtr. 7, part. links. 


Juli werden tee 
er Schlof-Ri 
Herr Prediger — sie um 87% Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmahlsfeier.) 
Beichtandacht am Sonnabend Nachmittag um 2¼ Uhr. 
Heer General-Superintendent Dr. Jaspis um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger aus um 5 Uhr. 
er Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger ach um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt e eines Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
elteſten.) 
(Beichte ud Abendmahl finden nicht ſtalt.) 
Derr Prediger Steinmez um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
Um 6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Taufkapelle: 
Herr Prediger Meyer. 
In der Johann's⸗Kleche: 


aß] Herr Dio onspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 


(Militär⸗Goitesdienſt). 

Herr Prediger Göhrke um 10½ ihr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 

In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Maus um 2 Uhr. 

In der Gertcud⸗ Kirche: 

Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 


Um 3 Uhr Verſammlung der konfirmirten Jünglinge 
in der Salciſtei: 
Herr Paſtor Luckow. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Renſtadt): 
Herr een Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Nachm. 5½ Uhr SE mit der Jugend. 
der Lukas⸗tirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 3 Uhr. 
a ) 
In Torneg in Bethanien 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
n Torne in Salem: 
Herr Prediger 


un um 10 Uhr. 
der Kückenmuhle: 
Herr 3825 Bernhard um 10 Uhr. 
Sogn (Eliſabethſtraße 9): 
Herr drehe viegel um 4 lahr. 


Mititair-Vor bildungs-Anstalt 
Potsdam, 


ſtaatlich konzeſſionirt. Vorbereitung zum Fähnrichs =, 
[Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſlonat. CEin⸗ 
ritt jederzeit. Proſpelte durch den Olrigenten 

| Oberlehrer Dieckmann. 


Mittwoch, den 4. Juli d. J., dor 101, ae 


geneigteſt zu bewirken. 


Zur öffentlichen Vermiethung des . Wacht⸗ 
gebäudes der Frauenſtraße Nr. 2 wird Termin auf 


Paradeplatz Nr. 9, parterre rechis, 
augeſetzt. Die Miethsbedingungen können in m 
Geschäftszimmer vorher eingeichen werden. 
tettin, den 26. Juni 1883. 


Die Reichskommiſſion 
für die Siettiner Feſtungsgrundſtück. 


Baden - Baden- Lotterie, 


A Hauptgew. 10 000 Il Werth. 


Looſe dazu mi 2 . 10 . 
Pr. Schleswig, Holfleiner Lot⸗ 
terie, Ziehung 8. Klaſſe am l. 
Juli cr. Die Erneuerung bin: 
ich mit 3 % bis 6. Juli cr. 


Der Kollelteur 9 
G. A. Haselow, Frauenſtraße T9 . 


Ein Eckhaus 


mit einer guten Deſt Halion, in Berlin am Bahn 
gelegen, iſt mit 6000 Thaler Anzahlung zu verkaufen 

Näh. unter L. F. 89 durch die Annoncen⸗ 1 
von Rudolf Mosse, Berlin S., Prinzenſtr. 4 


Ziehung der I. Klaſſe am 5. Juli er. { 
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5 


Sieg 


* 


7 
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30,000 % Vermög, ſucht ſich zu verh. 


den geladenen Damen! Es waren 


h Breiteſtraße 18. 


D Möbel, 


r TR a u 8 ; 
einige Bänke reſeroſrt worden, die übrigen firlu 
das ſchauluſtige Publikum, zum größten Theil aus 
dem weiblichen Geſchlecht beſtehend, für das eine 
Hochzeitsfeierlichleit nun einmal von unwiderſtehlichem 
Intereſſe iſt. 

Sally trug ein Brautkleid von Damaſtſeide, das 
mit Brüſſeler Spitzen reich garnirt war und einen 
Myrtenkranz auf der ſchönen Fülle des Haares, 
während die ganze bohe, graziöſe Geſtalt von einem 
feinen weißen Schleier umbüllt war. Sonſt trug 
fie leinen Schmuck. Sie ſah unbeſchreiblich ſchön 
aus — von jener Schöunbett, die nicht wie die 
kalte, plaſtiſche, forwenſtrenge das Auge befriedigt 
und das Herz kalt läßt, ſondern die durchgeiſtigt, 
von Seele durchſtrömt, von inncrem Leden erwärmt, 

le einzig große, wahre, pöltliche if. Es lag jener 
Hauch der Poeſie um ſie gebreitet der dieſem Mo- 
ment des Uebertretens der Jungfrau zum Weibe 
in dem Herzen des Zartfühlenden eine ſo bohe 
Weihe verleiht, vielleicht am tiefſten empfunden nur 
von einer weiblichen Bruſt und einem Dichtergemüth 
— jener poetiſche Nimbus, gewoben aus Schmerz, 
Ahnung, Verſchämtheit Bangen, wie das reine, 
jungfräuliche Gemüth ſie empfindet, das bebend an 
der Schwelle des größten Myſteriums des Weibes 
ſteht — wie an den beiligen Heinen einſt das 


L. von Schlechtendal-Halller'⸗ 


Hora von Deutschland |; 


inkl. der von Oesterreieh- Ungarn 
und der Schweiz. 
— ach dem Urtheil 
Nou6steSsunverncänaiger bestes 
umfassendes der- 
und einziges artige Werk 
maturgetr. color. anerkannt vortre ir- 
lichen Abbildungen. Komplet in ca. 150 
“ Lfgn.. ctwa 3000 color. Tafeln nebst Text ent- 
haltend, zum Subseriptionspreia von nur 
41 A pro Liefg., 
welche ca. 16 Tafeln und Text bringt, 
Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 
Ba. I— XI, also die kleinere Hälfte. Der jetzt noch 
so unerreileht billige Subseriptions- 
reis wird bereits vor kompletom 
Bracheinen selbstredend ohne Rückuir- 
kung aufgehoben und von da am nur 
zum erhöhten Preise das Werk ge- 
gehen werden. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag 


in &era-Untermhaus, 


. Mattfeldt & Friederichs, 
| Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich. 3 


Handarbeits- 


Mohair-Tücher, 
ſowie ſolche in Form von 


ellerinen at 


(auch für ſtärkere Damen 
empfiehlt in großer Auswahl zu 


©. Rosenbaum, 


) 
ſehr ſoliden 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm.,Eiſenbahnſtation Jatznick, 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 


Guß für Maſchinenbauer, 


abricirt aus beſtem ſchottiſchen und englischen Roheiſen. 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
von 
C. Mentzel & Co., 


Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatzuick, 
liefert in kurzer Zeit 


rohe und vergoldete Grabkreuze 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Hochfeinen Matjeshering 


verſende gegen Nachnahme von 4 Ak "aa Tonne franko. 


Ferdinand Keiler, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
1 8 tn bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 


igen Preiſen. 


Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann von angen. Aeußern, ev., 28 Jahre, 
Vermög. erw. 
Briefe unter X. . 487 Bernſtein Nm. 


ee 


für die Güde; Volk, in denen 


mis |: 


die Göttin lebte — und binter ſich] 
für immer die ſüße, harmloſe Zeit der Kindheit 
läßt. — 

Stolz und Imponirend, wie immer, mit dem über⸗ 
legenen kühlen Lächeln im Geſicht fand die ſtatt⸗ 
liche Geſtalt des Fabrilbeſitzers neben der lieblichen 
Braut. Man bewunderte im Publikum wohl ſeine 
ſtolze Männerſchönheit, aber Sympathie fand der 
reiche Fabrikherr nicht; es drang, wie Egon geſagt 
hatte, kein Herzenslaut aue ſeiner Bruſt und es 
mochte wobl Mancher in ber Kirche ſich befinden, 
deren Gatte oder Bruder in der Fabrik des reichen 
Mannes ſeinen kärglichen Tagelohn ſich erwarb und 
die davon zu reden wußten. welche exkluſtve Stellung 
derſelbe feinen Leuten gegenüber einnahm. 

Der Prediger hatte der Hochzeltsrede den Text 
zu Grunde gelegt von der Liebe, ohne die all' un⸗ 
ſer Thun nur ein tönend Erz oder eine klingende 
Schelle iſt — er ſprach warme, gemüthvolle Worte, 
die auch auf die Meiſten ihre rübrende Wirkung 
nicht verfehlten und Sally wiederholt die Thränen 
in die ſchönen Augen trieben. Vielleicht dachte der 
alte würdige Mann, daß er vor eiver ſo großen 
Verſammlung und einem jo cuserleſenen Braut- 
paare auch mit dem Reichtbume und ten Gold- 
lörnern feiner Lehre nicht kargen dürft, denn er 
wurde ziemlich weitſchweiſig; jedenfals aber that er 


medizin. Bädern. 


mäßigen Preiſen. Täglich Muſik. 


Deutſche Ve 


0 5 


E mes 25 FU TER 
. Ramlösa Brunn. | 
Kaltwaſſerheilauſtalt, Eijenquellen, Seebäder, ſchwediſche Heilgymnaſtik und alle Arten von 
Saiſon 1. Juni bis Mitte September. 
von Kopenhagen, Helſingör gegenüber. Beſte Kommunikationen. Ausgezeichnete Reſtauration zu 


Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direktor. 


der Badener 


E 
Mi 


BT 


) Nräutigam keinen Gefallen, denn der⸗ 
ſelbe konne, die Rede an einer Stelle, wo der 
Prediger feine Stimme ſinken lofjend zum Schluß 
zu kommen ſchien, dann noch eine neue Fortſetzung 
fand, eine Bewegung der Ungeduld nicht unter⸗ 
drücken. Endlich aber war auch dleſe Prüfung 
überſtanden, die Zeremonie wer zu Ende, bie Neu⸗ 
vermählten begaben ſich nach der Sakriftet und von 
dort nach ihrem Wagen, der ſie ſchnell dem Hoch⸗ 
zeitsbauſe zufü sten, wo fie von den Gäſten beglück⸗ 
wünſcht wurden . 

Unter den Letzten, dle ſich dieſer Pflicht entledig⸗ 
ten, befand ſich Egon. Er war mit ſeiner Braut 
und deren Mutter beute von der Reſtdenz einge⸗ 
troffen und batte ſelbſtoerſtändlich Fine Viſite im 
Greiner'ſchen Haufe mehr machen können. Vor Be- 
ginn der kirchlichen Feler aber batte ſich die Gele⸗ 
genhrit ergeben, feine künftige Schwlegermutter, die 
Kommerztenräthin Goldſtein, und ihre Tochter Me⸗ 
lanie Tante Franzieka vorzuſtellen, und dieſe hatte 
eben die beiren Damen dem Brautpaare zugeführt. 
Melanie Goldſtein war eine pikante Erſchetnung. 
Nicht groß, von üppigen, ſchwellenden Formen, von 
einer blendend welßen Hautfarbe, die durch das 
raber ſchwarze, dichte Lockenhaar noch mebr hervor 
gehoben wurde. Wenn ihre füdiſche Abſtammung 
ſich auch errathen ließ, fo gab gerade vies doch 


damit o. 


Badeort in 
Schweden. 
Schönſte Lage am Sunde. 3 Stunden 


Mehrere Bälle während der Saiſon. 
rwaltung. 


Klaſſen⸗Lolterie. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 


1. Ziehung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1888. 
8 des Looſes 2 % 10 % Preis des Looſes 2 4 10 5 


5. Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1883. 
reis des Looſes 2 % 10 & incl. 


N 


R 


Dir der 


a N 
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ihrer ganzen Schönheit den ‚pilanten, beſtricend' n 


Zauber, wie ibn in dieſer Weiſe nur die Orlen⸗ 


talin befigt. Die weiche zarte Fülle der Wangen, 
der kleine, purpurrotbe, ſchwellende Mund, die ge- 
rade Naſe und beſonders die Augen, die unter 
kühngeſchwungenen Brauen und langen dunklen 
Wimpern mit ſinnverwirrendem Schmachten in die 
Welt blickten, gaben dem Geſicht jenen beftridenden 
Zauber, der, verbunden mit den üppigen Formen 
des Körpers, jene dämoniſche Wirkung der Weiber⸗ 
ſchönheit erzeugt, rie ſchon Leib und Seele manchen 
Mannes binabgeiogen in den Strudel der Leiden 
haft. Idre Bewegungen waren lebhaft, groztös, 
nicht ohne Koquetterie, man ſah es ihr an, daß fie 
geſehen und bewundert fein wollte, und wie fie jo 
in dem tief ausgeſcnittenen roſa Atlackleide vas 
die ſchönen Formen nicht neldiſch verbarg, mit dem 
goldenen Schmuck um den Hals und die runden 
Armgelenke mit dem Brillantendiadem im ſchwarzen 
Haar daſtand, war ſie eine verführeriſche Schönheit 
von anderer Art aber als die Saly's — 
wie Tropengluth gegen milden Monvesglang, wle 
die ſianenglutbdurchhauchte Kleopatra gegenüber der 
bolden Pſyche 


(Fortletzung folgt.) 
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Wunderbarſte Eutdeckung!!' 


Keine Blatternarben 
mehr!!! 


Leon & Col s Übliterator 


(patentirt) 


entfernt alle Blatternarben vollſtändig. 
Herr Leon, der Ecfinder des Obliterator, hat 
verſchiedene Medaillen und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten mehrerer kaiſerlicher und königlicher 
Höfe ernannt worden. Verſchiedene Fakultäten haben den 


inel, Reichsſtempeiſteuer. iel Reichsſtempeiſteuer. Reichsſtempelſtener. . 
1 Gavin l. Werthe v | 4 Gewinn i Werthe v. 13000 | Gewime im Wache don AM Keine Blakternarben: mehr! 
k e v. eis i. Werthe v. 120 x N H 8 
1 M % 1 à 60000 60000] Keine Blatternarben mehr! 
e 0 100 1 à 30000 30000] Keine Blatternarben mehr! 
. 100% 1 à 12000 12000 [s Teen d Gg Be ieee e geen 
» 0 D 9 a vir . rator 
1 R 200 1 N 700 5 Erfolge angewendet. Man reibe einfach Len 
3 Bere 500 2 Gewinne & 500 1850 1 4 6000 6000 [Obnlterator in die Haut mit einem reinen Schwamm 
5 inne & = 1000 250 1250 1 à 5000 5000 drei oder vier Mal per Tag, jedesmal einige Minuten 
1 100 800 7 * 200 1400 1 4 4000 4000 dei die Platte werden Pei mehr! 
30 R 50 1500 13 5 150 1950 1 à 3000 3000 eine 0 ernar en me r 
an 40 1600 20 100 2000 4 r 
a e bee , b 0 50 | 1 & 2500 2500] Keine Blatternarben mehr! 
i. Geſammtw. v. | 5 5 t 
450 Gewinne 8 10 4500| 703 Gen. . Geſanmmtw. v. 1250 1 & 2000 2000 Keine Blatternarben mehr! 
1000 Gew. 1. Geſammtw. v. 40000 1500 Gen K Gene 5.80000 1 & 1800 1800 5 Der Gebrauch von e fe On. Obliterator 
ew. i. b. 60000 t 6) d 8. 
Feels des Possen * ng ” 1 & 1500 1500 |' ren ie Gare. "Obllterator verurſacht keine 
mel. Reichsſtempelſtener. 4. Ziehung am 9. Oktbr. 1883. 14 1200 1200 Vechwade irgend welche Art i 
. be Preis des Looſes 2 „ 10 2 4 1000 2000|, Dr. Pierre und Dr. Seboll atteitiren, daß 
eig Ne m Feige 1 10 Senn|beon & Co.s Obliterator ſchädliche Ingre⸗ 
f Gewinn i. Werthe v. 42800 Auel. Neichsſtempelſtene: — 4 a 990 2700 ae irgend Ble fte nicht enthält. 
1 e 3000| 1 Gemini. Werthe v. 1000 A & 3200) Keine Blatternarben mehr! 
1 5 2000| 1 R 4500 6 à 700 4200 i 
1 1500 1 : 2500 | Keine Blatternarben mehr! 
1 A 1000| 1 x 1800 8 à 600 4800 r 
1 : 700 1 i 1200 12 4 500 6000] Keine Blatternarben mehr! 
2 Gewinne & 500 1000) 2 Gewinne & 1000 2000 16 à 400 6400 © „ Cos Obliterator ; ; 
8 Leon Co.“ Itera iſt bei allen 
eg: 300 N 800 2400 20 & 350 7000 | Apothekern, Parfumeriehandlungen u. Friſeuren zu haben 
5 200 10000 4 600 2400 30 & 300 9000 in Flaſchen à / 1,50. 3,00, 5,50, 10 ; 
1 F 500 N 45 & 250 11250 in schen e die Saag u ee 
„ „% „„ ge e ee eee 
5 a . 
3 50 2500 30 100 300) 100 à 100 10000 Haupt Depot des Obliterator 
33 a Maison Leon & C 
1 * x ” e x 
331 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 MAISON eon O., 


300 Gewinne & 10 3000 


5950] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 
350 Gewinne à 10 A 85 


1000 Gew. I. Geliammitv. b. 50000 | 1500 Gew. I. Geſammtw. v. 70000 


8800 Gewinne im Werthe v. & 10 38000 


5000 Gewinne 1. Geſammtw. v. 1 280000 


er Beſtellungen auf Looſe zu obiger L 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe 


otterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 


nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


FR ros- Lager 2 
22 
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Berlin . N. Lehmann, Stettin 


Reifschlägersirl6, 


BeilGeistste 32-33. 


RI 
Beachtenswerth. 


pilepsie-, 
Krampf- u. | 


Nervenleidende 
finden ſichere Hilfe durch meine Mes | 
thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 
Erfolgen. Briefliche Behandlung. 

Hunderte geheilt. | 


Prof. Dr. Albert, 
Sen 6, Place du Tröne. 


Kopenhagen. | 
Hötel I Europe 


(Beſitzer A. Hillebhrandt, Wittwe). 
Renommirtes Haus 1. ke bekannt durch feine 
ſchöne Lage und in unmittelbarer Nähe der An⸗ 
laufsplätze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner 
2c. Dampfſchiffe. Große und Heine Apartements. Zimmer 
von A 1,50 an. Gute Küche. Table d’höte, 
Reſtauration à la carte. Deutſche Bedienung. 
Lerch, Direktor, 

vorm. Bad Skodsborg. 


1 * . n 
eee e TR een 


n 
n Trunkſucht, . 

ſogar im höchſten Stadium, beſeitigt ſicher mit auch ohne 
Vorwiſſen der Erf. d. M. u. Specialift f. Trunkſuchts⸗ 
leidende Th. Konetzky, Berlin, Brunnenſtraße 53. 
Atteſte, d. Richtigkeit v. Sal. Amtsger. u. Schulzen⸗ 
ämtern beſtätigt, gratis. Nachahmer Wie man nicht, 
da ſolche nur Schwendel treiben. 


Kopenhagen. 
„Central-Hötel,“ 


früher Ritter’s Hötel, 
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 
Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes Hotel wurde 
vollſtändig renovirt und entſpricht mimehr allen An⸗ 
forderungen. Reſtauration à la carto zu jeder Tages: 
zeit. Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 
Berechnung von Service. 

Der Hausknecht wird bei 5 Zuge auf dem 
Bahnhofe fein, um das Reiſegepäck in Empfang 
zu nehmen. 


Carl Ovisterff. 


Neu eröffnet. 8 
Nagels Hötel, 
Mitte Altſtadt Dresden. 


Zimmer, g. Betten, von 1 bis 2 M. 25 Pf. 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, W. 

Export: Parfümerien aller Art, Eſſenzen, Extrakte, 
Tolletteſeifen, Toilette⸗Eſſig — Haarwiederherſteller —, 
goldene, braune, ſchwarze Haarfärbemittel, Eau de Cologne, 
Bay Rum und andere Parfümerien für Damenbäder. 

Depoſitaire, Agenten und Reiſende gewünſcht für 
Stadt, Land und über See. 


Leon & Co. “'s 
Enthaarungsmittel 


iſt das einzig ſichere und wirkſame Mittel, um in wenigen 
Minuten alles überflüſſige Haar von irgend einer Stelle 
des Körpers ſchmerzlos zu entfernen. Man miſcht ein 
klein wenig des Enthaarungsmittels mit etwas kaltem 


| 


1 
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Waſſer, reibt dieſe jo erhaltene Paſte in die haarige 


Haut und läßt es 1—2 Minuten antrocknen. Wenn man 
alsdann mit Schwamm und kaltem Waſſer die Stelle 
rein wäſcht, iſt das Haar vollſtändig entfernt und wächſt 
nicht wieder. } 


Nfaison Leon & Co., 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 

51, Tottenham Court Road, London, W. 
Jedes echte Packet iſt gezeichnet: Leon & Co. 
Zu haben bei allen ea Parfumerienhandlungen 

und Friſcuren. Preis: 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 3,50, 

5,50. 

Es werden 150—200 Liter Milch per 1. September 
cr. geſucht. Zu erfragen in der Expedition dieſ. Blattes, 
uche . ARTT PERTe 

Für die Zeit vom 18. Juli bis 18. Auguſt wird da 


1 
{ 


Aufenthalt zu nehmen gejucht, wo ſich Gelegenheit zur 


Enten⸗ und Bekaſſinen⸗Jagd und zum Angeln bietet. 
Offerten unter O. poſtlagernd Lemgo. — 
Zum 1. Oktober wird eine Wohnung geſucht, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Zubehör u. Garten benutzung 
Offerten mit Preisangabe werden unter E. M. 9 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


Tüchtige Maurergeſellen finden bei gutem Lohn dauernde 


Beſchäftigung. 
8 Tempelburg. 
Zwei Steinmetzgeſellen, der Eine in Marmor um 
Schrift, der Andere in Granit geübt, erhalten ſofort dauern 


Arbeit bei gutem Lohn bei i = 
1 F. Diede in Greifswald. 


R. Ziesmier, Maurermeiſter, 


